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Geleitwort zur Reihe

Die Psychoanalyse hat auch im 21. Jahrhundert nichts von ihrer Bedeu-
tung und Faszination verloren. Sie hat sich im Laufe ihres nun mehr als 
einhundertjährigen Bestehens zu einer vielfältigen und durchaus auch 
heterogenen Wissenschaft entwickelt, mit einem reichhaltigen theore-
tischen Fundus sowie einer breiten Ausrichtung ihrer Anwendungen. 

In dieser Buchreihe werden die grundlegenden Konzepte, Methoden 
und Anwendungen der modernen Psychoanalyse allgemeinverständlich 
dargestellt. Worin besteht die genuin psychoanalytische Sichtweise auf  
Forschungsgegenstände wie z. B. unbewusste Prozesse, Wahrnehmen, 
Denken, Affekt, Trieb/Motiv/Instinkt, Kindheit, Entwicklung, Persön-
lichkeit, Konflikt, Trauma, Behandlung, Interaktion, Gruppe, Kultur, 
Gesellschaft u. a. m.? Anders als bei psychologischen Theorien und 
deren Überprüfung mittels empirischer Methoden ist der Ausgangs-
punkt der psychoanalytischen Theoriebildung und Konzeptforschung 
in der Regel zunächst die analytische Situation, in der dichte Erkennt-
nisse gewonnen werden. In weiteren Schritten können diese metho-
disch trianguliert werden: durch Konzeptforschung, Grundlagenfor-
schung, experimentelle Überprüfung, Heranziehung von Befunden aus 
den Nachbarwissenschaften sowie Psychotherapieforschung.

Seit ihren Anfängen hat sich die Psychoanalyse nicht nur als eine psy-
chologische Betrachtungsweise verstanden, sondern auch kulturwissen-
schaftliche, sozialwissenschaftliche sowie geisteswissenschaftliche Per-
spektiven hinzugezogen. Bereits Freud machte ja nicht nur Anleihen 
bei den Metaphern der Naturwissenschaft des 19. Jahrhunderts, son-
dern entwickelte die Psychoanalyse im engen Austausch mit geistes- 
und kulturwissenschaftlichen Erkenntnissen. In den letzten Jahren sind 
vor allem neurowissenschaftliche und kognitionspsychologische Kon-
zepte und Befunde hinzugekommen. Dennoch war und ist die klinische 
Situation mit ihren spezifischen Methoden der Ursprung psychoanaly-
tischer Erkenntnisse. Der Blick auf die Nachbarwissenschaften kann 
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je nach Fragestellung und Untersuchungsgegenstand bereichernd sein, 
ohne dabei allerdings das psychoanalytische Anliegen, mit spezifischer 
Methodik Aufschlüsse über unbewusste Prozesse zu gewinnen, aus den 
Augen zu verlieren.

Auch wenn psychoanalytische Erkenntnisse zunächst einmal in der 
genuin psychoanalytischen Diskursebene verbleiben, bilden implizite 
Konstrukte aus einschlägigen Nachbarwissenschaften einen stillschwei-
genden Hintergrund wie z. B. die derzeitige Unterscheidung von zwei 
grundlegenden Gedächtnissystemen. Eine Betrachtung über die unter-
schiedlichen Perspektiven kann den spezifisch psychoanalytischen Zu-
gang jedoch noch einmal verdeutlichen. 

Der interdisziplinäre Austausch wird auf verschiedene Weise erfol-
gen: Zum einen bei der Fragestellung, inwieweit z. B. Klinische Psy-
chologie, Entwicklungspsychologie, Entwicklungspsychopathologie, 
Neurobiologie, Medizinische Anthropologie zur teilweisen Klärung 
von psychoanalytischen Kontroversen beitragen können, zum ande-
ren inwieweit die psychoanalytische Perspektive bei der Beschäftigung 
mit den obigen Fächern, aber auch z. B. bei politischen, sozial-, kultur-, 
sprach-, literatur- und kunstwissenschaftlichen Themen eine wesentli-
che Bereicherung bringen kann.

In der Psychoanalyse fehlen derzeit gut verständliche Einführungen 
in die verschiedenen Themenbereiche, die den gegenwärtigen Kenntnis-
stand nicht nur klassisch freudianisch oder auf eine bestimmte Rich-
tung bezogen, sondern nach Möglichkeit auch richtungsübergreifend 
und Gemeinsamkeiten aufzeigend darstellen. Deshalb wird in dieser 
Reihe auch auf einen allgemein verständlichen Stil besonderer Wert 
gelegt. 

Wir haben die Hoffnung, dass die einzelnen Bände für den psycho-
therapeutischen Praktiker in gleichem Maße gewinnbringend sein kön-
nen wie auch für sozial- und kulturwissenschaftlich interessierte Leser, 
die sich einen Überblick über Konzepte, Methoden und Anwendungen 
der modernen Psychoanalyse verschaffen wollen.
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